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Mittwoch den 24. April ISIS.
0e »ug «prei « » Air d« kt -bt « U rrSgerloh» Mk. 1« »intthLtzrNch,
PoßdezugSpreiS tm Ort«, und Nachbarorttverk.hr Mk im Aernaerkrhr

. Mk. 1.VV, kestrllgrld in WLrttrmlirrgM Wz.

Rittmeisterv. Richthofen gefallen.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die amtlich« deutsch« Meldung« .
Englisch« Angriffe nördlich von Albert abgewieseu.

Luflebcnde Gesechtstätlgkett an der mszedonischr« Front.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 23. April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Nu dm Schlacht
fronten blieb die Gefechtstätigkeit auf zeitweilig auflebeuden
Artilleriekampf und örtliche Infanteriennternehmungeu be¬
schränkt. Die mglische Infanterie war namentlich zwischen
LenS und Albert sehr tätig. Erkundungsabteklungm , die an
zahlreich« Pimkten gegm unsere Linim vorstießen, wurden
überall znrückgrschlagen.  Vergeblich versuchte der
Feind mit starken Kräften daS am 21. April am Walde von
Avcluy verlorene Gelände wieder zu -nehmen nnd beiderseits
der Straße Bouzinconrt —Aveluy die Bahn nördlich von Al¬
bert zu gewinnen. I » mehrfach« verlustreich« Anstürmen
büßte er Gefangene ein. An der übrigen Front nichts von
Bedeutung.

In dm beide« letzten Tag « wurde« 13 feindliche Flug¬
zeuge svgeschoffen. Leutnant Bnckler errang sein« 32
Leutnant Wenkhoff seine« 25. Lustfieg.

Mazedonien.  Zwischen Ochrkda- und Prespas « so¬
wie nordwestlich von Monastir Artillerie- und Minenkamps.
Deutsche Abteilungen stießen westlich von Makovo kn franzö¬
sische Stellimgm vor, bulgarische Truppen wiesen südlich
dom Doiransee mglische Teilangriffe «L. Einige Franzosen
und Engländer wurden gefangen.

Der Erste Generalguartiermekster: Lndendorfs.

Reuterbericht von der Westfront.
(WTB .) London, 23. April . Reuters Berichterstatter

bei der britisch« Armee telegraphiert vom 22. April : Die
Deutsch« setzen ihr« Versuch, über daS wette wüste Gebiet
südlich und westlich PaSschendaele vorzustoßen, fort. Der
Feind streut weithin seine Geschosse aus . Amiens  wurde
heftig beschossen. Außer einem Volltreffer auf die Kathe¬
drale, der vor einigen Tagen gemeldet wurde, entstellen setz'
drei weitere Granateinschläge das ehrwürdig« Gebäude.
Im Laufe des gestrig« Tages wurde der berühmte deutsche
Flieger Freiherr v. Richthofen  dn Sommetal abge
schoss« . Sein Leichnam wurde geborgen und wird heute
«U militärisch« Ehr « bestattet.

Ein deutsch-englisches Vorpostengefecht zur See.
(WTB .) Berlin . 23. April . Unsere Patrouillen stießen

am 28. April , nachmittags, im Grenzgebiete der Deutschen
Bucht nördlich Terschelling auf leichte feindliche Streitkräfte,
die sich nach kurzem Feuergefecht mit höchster Fahrt zurück¬
zogen. Der Feind hat mehrere Treffer erhalt « . Unsere
Schiffe haben keine Beschädigung« und keine Verluste.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

(WTB .) London, 21. April . Die Admiralität meldet:
Leichte mglische Streitlüste , die in der Nacht des 20. April
bei Helgoland  operierten , gelangten mit leichten feind
lieh« Streitkräften in Fühlung , die sich hinter die Minen¬
felder zurückzog« . Auf äußerste Entfernung wurden einige
Schüsse gewechselt und es wurde beobachtet, daß ein feind¬
licher Zerstörer getroffen wurde. Alle unsere Fahrzeuge
sind zurückgekehrt. Wir hatten keine Verluste.

Der preußische Kriegsminister zur Kriegslage.
(WTB .) Berlin , 23. April . Im Hauptausschuß des

Reichstags gab heute zum Beginn der Beratung des HauS-
balts der Heeresverwaltung der preußische Kriegsminister
auf Ersuchen von mehreren Seiten Auskunft über die Vor¬
gänge an den Fronten und führte dabei aus:

Die Welt steht unter dem Eindruck der großen Er¬
folge  ini Westen. Diese Erfolge waren nur möglich durch
den jahrelangen opfervollen Kampf unserer Truppen im
Westen gegen feindliche Uebermacht an Menschen und Make-

ial . Diese Truppen haben das Höchsts geleistet,, was von
Soldat « gefordert werden kan«. Die Ausbildung der Trap¬
sen für die große Offensive stellt eine gewaltige Arbeits-

Rittmeister Freiherr ». Richthofen 's' .

(WTB .) Berlin , 23. April . Amtlich wird mitgrteitt:
Am 21. April ist Rittmeister Manfred Freiherr v. Nichthof«
von einem Kampfflng an der Somme nicht mehr zurückgekehrt.
Nach den übereinstimmend« Wahrnehmungen seiner Be¬
gleiter und verschiedener Erdbeobachter stieß Richthof« einem
feindlichen Jagdflugzeug in der Verfolgung VIS in geringer
Höhe nach, als ihn anscheinend eine Motorstörung zur Lan¬
dung hinter d« feindlich« Linim zwang. Da die Landung
glatt verlies, bestand die Hoffnung, daß Richthof« unver¬
sehrt gefangen fei. Eine Reutermeldung vom 23. April ab«
läßt kein« Zweifel mehr, daß Rittmeister Freche« ». Rtcht-
hof« seinen Tod gefunden hat. Da Richthofen als Ver¬
folger von seiucru Gegner in der Luft nicht gut getroffen sein
kann, so scheint er einem Zufallstreffer von der Erde zum
Opfer gefall« sei». Nach d« englisch« Meldung « ist
Nichthof« ans einem Kirchhof in der Nähe seines Landungs¬
platzes am 22. April mit militärisch« Ehr « bestattet worden.

(WTB .) Berlin , 23. April . Anläßlich des Heldentodes
des Rittmeisters Freiherrn v. Richthofen erließ der Kom¬
mandierende General  folgend « Nachruf  lm
Verordnungsblatt für die Luftstrettkräfte:

„Nuferem Rittmeister Frecher« v. Richthofen!
Rittmeister Manfred Freiherr v. Richthofen ist von der

Verfolgung eines Gegners nicht zurückgekehrt. Er ist ge¬
fallen. Die Armee hat eine» rastlosen und verehrte«
Helfer, die Jagdflieger haben ihr« fortreißenden und ge¬
liebt« Führ « verloren. Er bleibt ein Held deS deutschen
Volkes, für daS er kämpfte und für daS « starb. Sein
Tod ist eine tiefe Wunde für fein Geschwader und für die
gesamt« Luststreitkräfte. Der Wille, durch d« er siegte,
mit dem er führte und den er vererbte, wird die Wunde
heilen ! Der Äommand. General da Luftstreitkräste:

v. Höppaer ."
(WTB .) Amsterdam, 23. April . Reuters Berichterstatter

:« der Front telegraphiert : Die Beisetzung des
ZaronS v. Richthofen  war sehr eindrucksvoll. Der
gefallene Flieg « wurde auf einem klein« Kirchhof, nicht
„eit von d« Stelle , an der er niedergebracht worden war.
icerdigt. Eine Abteilung der kgl. Luftskeiüräste erwies chm
dt« Ehren . Der Berichterstatter fügt hinzu : Wenn es auch
nicht unsere Aufgabe ist, da übrig« Welt Kultur aufzu-
zwingen, so werden wir doch nicht aufhör« , nnS unseren
Feinden gegenüb« ritterlich zu « weisen. — (Der letzte Satz
st echt englisch. Die England « wissen wohl, daß wir die

gefallenen Kriegsgefangenen mindestens so ritterlich behan¬
deln wie die England « .)

ieistung dar. Eie Hab« uns ab« dm Erfolg verbürgt.
Oie Trupp « haben mit Begeisterung in der alten deutschen
Hingabe dm Angriff ausgenommen. Die Offiziere haben
ihre alchewährte Treue bis zum Tobst auch hi« Wied« be¬
wiesen. Einzelne Truppenteile Hab« zwei Drittel ihr«
Kompagnieführ« verloren. Die Verluste im allgemein«
sind durchaus normal , an einzelnen Stell « auffallend
gering.  Sie sind meistens durch Infanterie - und Ma¬
schinengewehrfeuer hervorgerufen und dementsprechend leicht.
Tin groß« Teil d« Verwundeten konnte der Front schon
wird« zugeführt werden, dank der aufopfernden Tätigkeit
der Sanitätsoffiziere . Die Erfolge im Westen sind als ein
groß« Sieg anzusehm. Lon südwestlich Arras bis La Ferc
sind wir bis zu rin « Tiefe von 60 Kilometern durch die
englischen Stellungen durchgcörochen. Etwa 100 000 Ge¬
fangene und 1500 Geschütze waren dort die Beute . Danach
warfen wir die Franzosen aus starken Stellungen über den
Oise-AiSne-Kanal zurück und schlugen die Englän-
deraufsneueind«  Schlacht dorr ArmentiLres , mach¬
ten üb« 20 000 Gefangene und erbeuteten mehr als 250 Ge¬
schütze. Paris  wird seit Beginn der Offensive von unfern
weittragenden Geschützen beschossen.

Der Kriegsminist « schilderte sodann die Schwierig¬
keiten des Nachschubs  sin die schnell vsrdringende

Armee. Unterkünfte sind ln den zerstörten Ortschaft« nicht
mehr vorhanden. Weg und Steg find unpassierbar, dennoch
ist es gelungen, die Verpflegung  sicherzustellen, was
erreichbar wurde durch die große « Vorräte  Her Eng¬
länder , die in unsere Hände fielen. Durch die fiaÜgehabten
Kämpfe find tm allgemeinen jene Linien erreicht, in den«
der Feind früh« stand. Er fand da Wied« Stützpunkte, die
« sich zunutze machte, und diese zu überwinden , ist die
Fortsetzung des Kampfes notwendig ; denn dieSchlacht
wird fortgeführt.  An d« Erfolgen haben auch di«
Kolonnm uud Armierungsbataillone ihr« ehrenvollen An¬
teil. Die SrUacht ist »och in vollem Gange . Und wir
müff« im Vertrau « auf die Oberste Heeresleituug in Ge¬
duld abwartcn , welche Erfolge uns auch beschiedeu sei«
werde«. In Finnland und in der Ukraine nehmen die Ope-

!rationell d« geplanten Verlauf . An der italienischen
und mazedonischen  Front ist die Kampflage unver¬
ändert . Beträchtliche Teile des Feindes werden dort im
Schach gehalten. An d« Kaukasusfront  sind unsere
türkisch« Bundesgenossen in die ihn« im Friedensvertrag
zugesprochenen Gebiete eingerückt. In Palästina  ist
d« englische Verstoß, der die Verbindung d« türkischen
Heeresgruppen bedrohte, aufgcyali « ; die England « sind
üb« dm Jordan zurückgeworfen worden.

Reue N-Bootserfolgr.

(WTB .) Berlin , 23. April . (Amtlich.) Eines uns« «
U-Boote, Kommandant KapitSnleutnant Kolbe, hat tn de«
»« gangen« Woche« i» dem Sperrgebiet nm die Azoren und
bei dm Kanarische« Fusel « 11 Dampf« , 4 Segler «n- 2
Fischdampftr mit insgesamt 28 662 Bruttoregister-
tonnen  vers « kt. Darunter befand« sich d« portugiesische
Dampfer „Roctuno " vo« 308 BRT „ d« italienische Dampfer
„Gaetano Costanzo" von 1627 BRT „ der italienische Damp¬
fer „Luigk" von 3549 BRT „ sowie der mglische Dampfer
„Ellaston" vom 3132 BRT . Letztere beide» waren bewaff¬
net und mußt« im Artilleriekampf niedergekämpst werden.
DaS 7^ -cm-Geschütz des englisch« Dampfers wurde erbeutet.
Der Kapitän wurde gefang« genommen. Unter d« Segel¬
schiff« befand« sich die amerikanisch« Echuner „Jutta
FranceS " vo« 183 BRT ., „A. E . Whyland » vo« 138 BRT.
und d« mglische Schuner „Eliza Birdt " von 135 BRT . Die
für unsere Feinde bestimmte« Ladung« der Schiffe waren
zum Teil unmittelbar für d« militärische« Gebrauch be¬
stimmt. Sie bestand« u. a. a«S 3588 To. Erz, 6988 To.
Salz , 868 Ta . Torf , 888 To . Palmöl , 268 To . Palmkernc,
4688 To . Kohle und 4886 To . Stückgut, darnntrr vor allem
Lebensmittel , Stacheldraht , Leder nsw. Für die deutsche
Kriegswirtschaft wurde« 12 lederne Treibriem « von je 188
Met« Länge im die Heimat zrrrückgebracht.

Der Chef des AdmirakstabS der Marine.

Die neuen Steuervorlagen im RelchV -̂iff.
Der Rücktritt Czernins

im ungarischen Abgeordnetenhaus.
Die erste Lesung der Stell « Vorlage wurde mit einer groß¬

zügigen Rede des Staatssekretärs des Neichsschatzamts, des
Grafen Rödern,  eingeleitet , d« zu Beginn sein« Aus¬
führung« darauf hinwies , daß wir mit uns« « Anleihe¬
politik unfern Gegnern immer voraus gewesen feien. Eng¬
land sei uns zwar in manchem in seiner Steuerpolitik
voraus , aber von einer Neuordnung seines Steuersystems
sei keine Rede, es habe die vorhandenen Steuerquellen nur
besser auszunutzen vermocht. Entscheidend sei aber, daß
England ein Einheitsstaat uud kein Bundesstaat sei, «ud
die Einkommensteuer sei in Deutschland die einzige, üb« die
Einzelstaat « und Gemeinden für ihren Haushalt frei ver¬
fügen. Das Vermögen sei vom Reich ohnehin schon beim
Wehrbeittag und bei der Kricgsgewinnsteuer Hera.!, "gen.
Später  werde auch die Erbschaftssteuer hinzu¬
kommen.  Die Vorteile der einzelftaallichen Dtz .mtralt»



saiion seien so groß, baß sich alle zentralistischen Neigungen
in bestimmten Grenzen halten müssen. Aber trotzdem sei
die Besteuerung mit indirekten Steuern im Krieg nicht stärker
geworden, als die mit direkten Steuer ». Die jetzigen Steuer-
Vorschläge an indirekten Steuern sollen 1180 Millionen ab¬
geben, das mache für die Jahre 1916 bis ISIS im ganzen
rund 4 Milliarden an indirekten Steuern . Werde zu den
direkten Steuern der Wehrbektrag 1914 bis 1916 mit rund
1 Milliarde hinzugerechnet, ferner die Kriegs -(Gewinn -)
steuer des Jahres 1916 mit dem Zuschlag von 1917 mit
5,7 Milliarden , sodann zwei Raten der Besttzsteuer mit 200
Millionen , und schließlich die neue Kriegssteuer der Gesell¬
schaften, die 600 Millionen einbringen soll, so ergäbe sich
ein Betrag von 7,5 Milliarden an neuen direkten Steuern
für das Reich. Wenn man dazu die einzelstaatlichen direkten
Steuern rechne, so komme man auf eine Gesamtbelastung
von 9 Milliarden au direkten Steuern gegenüber 4 Mil¬
liarde » indirekten Steuern . Zudem dürfe das Gesetz der
direkten Reichsstenern noch nicht als abgeschlossenangesehen
werden. Voraussichtlich werde im Herbst eine neue Regie¬
rungsvorlage über die Besteuerung der Kriegsgewinne der
physischen Personen kommen. Die neuen Steuern sollen in
erster Linie die besitzenden Klassen treffen. Was die Emp-
feblung von Monopolen anbelange , so seien mich sie kein
Allheilmittel , unter allen Umständen könnte man sie später
als einen Teil der Gesamtreserve an Steuerquellen betrachten.
Das Deutsche Reich brauche in seiner Steuergesetzgebung
einen Vergleich mit dem Ausland nicht zu scheuen.

Man nmß sagen, der Staatssekretär hat die neue Steuer¬
vorlage nicht ungeschickt vertreten, indem er auch die direkte
Steuerbelastung zum Vergleich mit der indirekten wirkungs¬
voll herbeigezogen hat, und der Hinweis , daß die indirekten
Steuern , die in der Hauptsache für Genußmittel angesetzt
sind, doch in erster Linie die Besitzenden treffe, ist auch im
großen ganzen nicht zu beanstanden. Bedeutungsvoll war
die Erklärung des Staatssekretärs über die Notwendigkeit
der Aufbringung der Steuern , daß wir die Höhe der Ent-
schädigrmg, die wir uns erkämpfen werden, noch nicht kennen,
also auch mit diesem Faktor noch nicht rechnen können.
Immerhin läßt diese Bemerkung aber doch den Schluß zu,
baß (was wir schon gestern gesagt haben) unsere Regierung
den Gedanken einer Kriegsentschädigung keineswegs aus-
gcschaltet hat, wenn sich die Sache im Rahmen der Ent¬
wicklung der Kriegsverhältnisse machen läßt , lieber dir
Stimmung gegenüber den neuen Vorlagen ist noch nichts
Näheres zu sagen. Vorerst liegen nur dis Erklärungen von
Zentrum , Sozialdemokratie und Deutscher Fraktion vor. Der
Zentrumsredner meinte, es sei zu prüfen, ob die Erb¬
schaftssteuer  nicht schon diesem Steuerstrauß beigefloch¬
ten werden könne; es müsse ein Ausgleich zwischen den ge¬
waltigen Lasten von Konsum und Besitz gefunden werden,
dein die Vorschläge nicht ganz gerecht geworden seien.- Also
scheint man im Zentrum der Anschauung zu sein, daß die
indirekten Steuern zurückgeschraubt, die direkten noch weiter
ausgebaut werden sollen. Für dte Sozialdemokratie sprach
der Vertreter von Stuttgart , Keil.  Er sagte grundsätzlich,
die Sozialdemokratie habe bisher dte nötigen Steuern be¬
willigt , sie habe auch jetzt keinen Grund , davon abzusehen.
Natürlich sprach sich der sozialistische Redner gegen dir in¬
direkten Steuern aus , dte weder der sozialen Gerechtigkeit,
noch, der politischen Klugheit entsprächen. Erst sollten die
Vermögen und Einkommen aufs äußerste belastet werden,
ehe man zu den indirekten Steuem greife. Der Reichsschatz¬
sekretär sei nur der Gefangene des Bundesrats und seiner
verknöcherten Bureaukraten , die sich dagegen wehren, daß das
Reich sich in die direkten Steuern der Bundesstaaten hinein-
mtsche. Die Sozialdemokraten werden also wohl die in¬
direkten Steuern ablehnen ; das wird jedoch an einer ent¬
schiedenen Mehrheit für die Vorlage nicht» ändern. Aus den
Ausführungen des Redners der Deutschen Fraktion , des
Grafen Posadowskh,  ist bemerkenswert, daß er eine
Kriegsentschädigung , die alle  unsere Kriegsausgaben decke,
nicht erhofft, dagegen zweifelt er nicht, daß wir zu einer
Entschädigung in mäßige« Grenzen kommen können. Faust¬
pfänder dafür hätten wir genug in der Hand . Ein Ueber-
G 'ck über das Schicksal der Vorlage wird erst in den nächsten
Tagen zu erhalten sein, aber man wird heute wohl schon
sagen können, umwälzende Aenderungen dürsten kaum vor¬
genommen werden, dazu hat man auch heute kein Zeit.

Im ungarischen Abgeordnetenhaus wurde die Regierung
über den Rücktritt des Grafen Czernin  interpelliert.
Ministerpräsident vr . Wekerle  gab eine Erklärung dahin
ab, daß seit dem Regierungsantritt des jungen Königs dieser
stets bestrebt gewesen sei, Frieden , und zwar einen all¬
gemeinen Frieden , zu erlangen . In diesem seinen Streben

abe ihn stets der Einklang mit seinen Bundesgenossen, und
namentlich mit dem Deutschen Reich« geleitet. Aber unsere
Feinde Hütten immer versucht, diesen Einklang zu stören,
- nd so hätten sie auch das Schreiben  des Königs Karl
benützt,, um dessen Bestrebungen i» falschem Lichte erscheinen
zu lassen. Das Schreiben enthalte nichts außer Friedens¬
bestrebungen, die im Einvernehmen mit dem Deutschen Reich
erf-lgt seien. Gegen das Bündnis mit Deutschland sei darin
nicht die geringste Unbill vorgekommen, und der vom Mini¬
ster des Aeußern berichtigte  Text sei der wirkliche.
Die Ursache des Rücktritts Czernins sei, daß er seit länger
der Ansicht gewesen sei, daß er nicht in dein Maße das Ver¬
trauen des Königs besitze, wie er es zur Verwirklichung
feiner großen Aufgaben für notwendig erachtet habe. Sein

Amtliche Bekanntmachungen.
An die Ortsarmenbrhörden.

Der Aufwand für die ln endgültiger Fürsorge eines Orts-
armenverbands des Schwarzwaldkreises stehenden 'Geistes¬
kranken, Geistesschwachen, an Epilepsie oder ähnlichen Krank¬
heiten leidenden Personen , sowie für Taubstumme und Blinde
wird vom Landarmenverband zu drei Vierteln getragen.

Erstattungsansprüche sind spätestens neun Monate nach
Schluß des Rechnungsjahrs , indem der Aufwand entstanden
ist, geltend zu machen. Verspätet angemeldete Ansprüche
können nicht berücksichtigt werden.

Dte Ortsarmenbehörden werden ersucht, dafür zu sorgen,
daß die Verteilungsansprüche für das Rechnungsjahr 1917
sobald als möglich bet der Landarmenbehörde angemeldet
werden. Kgl. Oberamt:

Calw,  den 19. April 1918. Binder.

Rücktritt bedeute aber keineswegs eine Aenderung in der aus¬
wärtigen Politik , die in voller Eintracht mit dm Bundes¬
genossen, insbesondere aber mit dem Deutschen Reiche, vor¬
gehe. Eine Gewähr für die Beibehaltung dieser Richtung
sei die Zustimmung der Völker der Monarchie und speziell
auch des ungarischen Volkes, was besonders von dem Inter¬
pellanten, Graf Szaß,  noch unterstrichen wurde. Also
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem jungen Kaiser und
Czerntn ! Man munkelte schon lange, daß seit der letzten
Rede des Grafen , in der er vom deutschen und nicht am
wenigsten auch vom österreichischen Standpunkt aus dm
Tschechen ihr landesverrätcrisches Treiben vorgehalten hatte,
seine Stellung erschüttert sei. Auch ihm selbst wird es nicht
gefallen haben, daß Kaiser Karl mit dem Bruder seiner Frau
schwerwiegende politische Korrespondenzen unterhielt , und so
wird der Abgang Czernins zu erklären sein. Aber wenn man
am Wiener Hofe meint , dm Thron festigen zu können, indem
man den tschechischen und südslavischen Elementen nachgibt,
so könnte das einmal ein böses Erwachen geben, k). 8.

Aus dem feindlichen Lager.
Französische Vorsichtsmaßregeln.

(WTB .) Berlin , 23. April . Wirkung der englischen
Niederlage ans das französische Hinterland . Am 19. März
erhielten sämtliche Bürgermeister des Departements Seine
et Marne  den drahtlichen Befehl, alle Maßregeln zum
Abtransport  des gesamtm Getreides binnen 24 Stun¬
den zu treffen. Die Bevölkerung dürste nur für etwa eine
Woche Vorräte behalten. In zitternder Angst luden die Bau¬
ern währmd der ganzen Nacht ihr Getreide an der Bahn¬
station auf, nachdem schon am Nachmittag jegliche Ackerbestel¬
lung aufgehört hatte.

Englische Opferwllligkeit.
(WTB .) London, 23. April . (Unterhaus .) Di « neuen

Steuervorschläge fanden keinen Widerspruch mit Ausnahme
der Einkommensteuer, die man nicht hoch genug fand. Auch
die Zeitungen sprechen sich zustimmend zu den neuen Steuer¬
vorlagen aus.

Der amerikanische Marineetat.
(WTB .) Washington , 23. April . (Reuter .) DaS Reprä¬

sentantenhaus hat ein Amandement zum Flottengesetz an¬
genommen, auf Gmnd dessen das Marinekorps von
30 000 auf 75 000 Mann  erweitert wird. General Per¬
shing hatte um diese Maßnahme ersucht. DaS Hau » begann
die Beratung des Marineetats , der sich auf ungefähr andert¬
halb Milliarden Dollars beläuft.

AuS dem Laude der Freiheit.

(WTB .) London, 23. April . (Reuter .) „Daily Mail'
berichtet aus New York vom 21. April , daß das Hearstsche-
blatt „Deutsches Journal ' sein Erscheinen eingestellt
hat. Es macht sich in der letzten Zeit im ganzen Lande eine
gesteigerte Feiudseltglert gegen Zeitungen in deutscher Sprache
bemerkbar. In einigen Städten verboten  die städtischen
Behörden den Verkauf deutscher Zeitungen . Man glaubt,
daß auch die „New Parker Staatszeitung ' ihr Erscheinen
einstellen werde und daß demnächst überhaupt keine deutschen
Blätter mehr herauskommen dürfen.

(WTB .) Washington , 23. April . (Reuter .) Präsident
Wilson  Unterzeichnete einen Gesetzentwurf, durch den das
Spionagegesetz auch auf Frauen  anwendbar erklärt
wird und die Einschreibung der weibliche» Untertanen der
feindlichen Länder angeordnet wird.

Reue Rrkrutenaushebungen in Kanada.
(WTB .) Amsterdam, 23. April . Nach einem hiesigen

Blatt meldet die „Times " aus Ottaw a,  daß beide Häuser
des kanadischen Parlaments am Freitag Entschließungen
annahmen, in denen die Negierung zu neuen Nekrutcnaus-
hebungen ermächtigt wird . Ein Zusatzantrag , in dem die
Befreiung der Bauern vom Militärdienst vorgeschlagen
wurde, wurde verworfen.

Eine fürchterliche Drohung.
(WTB .) New York, 23. April . (Reuter .) Guatemala,

bas vor einem Jahr die Beziehungen zu Deutschland ab¬
gebrochen hat, erklärte, es nehme dieselbe Haltung wie die
Vereinigten Staaten gegenüber den europäischen Kriegfüh¬
renden ein. Man hält dies für gleichbedeutend mit einer
Kriegserklärung  an die Mittelmächte.

Erregte Stimmung in Südafrika.
(WTB .) Kapstadt, 22. Aprik. (Reuter .) Im Parlament

forderte Botha  alle Parteien zur Mäßigung auf , sonst
würde er zu gesetzgeberischen Maßnahmen schreiten muffe»,
um den Friede « im Lande zn erhalten. Er machte seine
Gegner für die gegenwärtige Lage verantwortlich. — (ES
scheint, daß die Opposition gegen Botha , der zum Ueber-
engländer geworden ist, täglich zunimmt.)

Vermischte Nachrichten.
Falsche Behauptungen über deutsch-englische Verhandlungen

vor dem Kriege.
(WTB .) Berlin , 23. April . Die „Nordd. Allg. Ztg .'

schreibt halbamtlich : Die „Deutsche Zeitung " vom 20.
April enthält einen Artikel aus der Feder des Justizrats
vr . Wenz in Zweibrücken  über das vor Ausbruch des
Krieges zwischen der deutschen und der englischen Regierung
verhandelte afrikanische Kolonialabkommen und den Vertrag
über die Bagdadbahn . Der Verfasser stellt darin u. a. die
Behauptung auf, daß Deutschland ÄS Gegenleistung für die
von England gemachten Landzugeständnisse in Afrika sich
habe verpflichten sollen, deutsches Gebiet, nämlich Lothrin¬
gen mit Metz, an Frankreich abzutreten, ferner Luxemburg
aus der Zollvereinigung zu entlassen und seine Angliede-
rnng an Belgien zuzustchern und insbesondere an Frank¬
reich, Belgien und Portugal näher zu vereinbarende Geld-
summen anszuzahlen . — Diese Angaben beruhen auf freier
Erfindung.

Daß Deutschland vor dem Krieg « versucht hat , auf Grund
friedlicher Verträge mit den beteiligten Staaten — namentlich
England — seine Kolonien entsprechend seiner Größe , Volks¬
vermehrung und politischen Machtstellung zu vergrößern , mal
besonders auch im Hinblick auf die ganz bedeutenden kolonialen
Erwerbungen der europäischen Großmächte durchaus gerechtfer¬
tigt war , ist richtig . Daß aber die deutsche Regierung sich zu
solchen Konzessionen zur Erreichung dieser innerlich gerecht¬
fertigten Ansprüche hergegeben hätte , das war kaum glaubhaft,
und die Widerrufung dieser Behauptung ist denn auch sofort
erfolgt . Die Schriftl.

Die Hetze gegen v. Kühlmamr.
Berlin , 23. April . Wegen der beleidigenden An¬

griffe  gegen den Staatssekretär des Auswärtigen Amt»
in dem heutigen Artikel „Alldeutsche Sittenrichter " in Nr.
304 der „Deutschen Zeitung'  hat der Herr Reichs¬
kanzler Strafantrag gestellt. — (Die „Deutsche
Ztg .' ist das Organ der Alldeutschen.)

Sozialdemokratische Anträge zum Militäretat.
(WTB .) Berlin , 23. April . Die sozialdemokratische

Relchstagsfraktion hat im Hauptausschuß zum Militäretat
verschiedene Anträge eingebracht, u. a. den, daß die Ent¬
schädigung für auf Selbstverpflegung  angewiesene
Mannschaften von 2 ^ auf 2,50 in Berlin auf 3
für den Tag erhöht  wird , ferner darauf hinzuwirken, daß
den deutschen Kriegsgefangenen die Zeit ihrer Gefangenschaft
als Dienstzeit  angerechnet wird , alsdann mit aller Be¬
schleunigung eine Erhöhung der Bezüge der militärischen
Friedenspensionäre  aus dem Mannschaftsstandr
herbeizuführen und dahin zu wirken, daß den länger als drei
Jahre dienenden Mannschaften eine Zulage,  nach der
Länge der Dienstzeit bemessen, gewährt wird.

Ei « Demonstrationsstreik in Budapest.
(WTB .) Budapest, 23. April . (Ung.-Tel . Korr.-Bur .)

Die Budapest« organisierte Arbeiterschaft veranstaltete gestern
nachmittag einen dreistündigen Demonstrationsstreik zugunsten
deS allgemeine» Wahlrechts. I « sämtliche« Bettleben ruhte
die Arbeit. Die elektrischen Straßenbahnen stellten den Ver¬
kehr ein. Die Kaffeehäuser und Wirtschaften, sowie die
meisten GeschästSläden waren geschlossen. Im StadtwSldchen
fand eine große Arbeiterversammlung statt. Die Parteiführer
hielten Reden . Die Versammmlung nahm eine Resolution
cm, in der das allgemeine Wahlrecht gefordert wird . Um
5 Uhr nachmittags war die Versammlung beendet und die
Teilnehmer zerstreuten sich. Es kam nirgends zu Ruhe¬
störungen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 24. April 1818.

Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe
Unteroffizier Schöffler aus Althengstett,  bet

einem Pionierbataillon , hat zur Silbemen und Goldenen
Verdienstmedaille und zum Eisernen Kreuz 2. Klasse nun¬
mehr auch das Eiserne Kreuz 1. Klasse «hatten

Fahrplanänderung.
Von Donnerstag  den 25. April an ist der Pcrfouen-

zug Pforzheim —Horb, Pforzheim ab 6.13 Uhr Nm., Calw
an 7.11 Uhr, ab 7.19 Uhr Nm., Horb an 8.34 Uhr Nm.,
an Werktagen  auf der Strecke Pforzheim - Calw früher
gelegt worden. Er verkehrt von diesem Tage an : Psorz
heim ab 5.55 Uhr Nm., Bad Liebenzell ab 6.42 Uhr, Ernst¬
mühl ab 6.48, Hirsau ab 6.54, Calw  an 7.00 Uhr Nm.
An Sonn - und Feiertagen und auf der Strecke Calw —Horb
tritt keine Aenderung ein.

Gerichtliche Termine während der Anbau - und Erntezelt.
Unter Beziehung auf die Verfügung vom 30. April 1917

ist den Justizbehörden auch für die diesjährige Anbau - und
Erntezeit nahegelegt worden, bei der Anberaumung von T « -



Minen in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten, Strafsachen und
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, sowie bei
der Vollstreckung von Freiheitsstrafen auf die Bedürfnisse der
Landwirtschaft möglichst Rücksicht zu nehmen.

Der Wettersturz.
Der Wettersturz, der im ganzen Lande aufgetreten ist,

hat, wie sich nunmehr übersehen läßt , im großen ganzen
keinen besonderen Schaden verursacht, da in den wärmeren
Gegenden mit fortgeschrittener Vegetation bis jetzt die Fröste
ausgeblieben sind; allerdings auf der Alb und im Schwarz-
walo ist teilweise ziemlich viel Schnee gefallen, der aber
nicht viel geschadet hat, da die Vegetation in diesen Gegen¬
den zurückgeblieben ist.

Kriezshilfe Württemberg.
Man schreibt uns : Mit Friedensschluß , der, wie wir

zuversichtlich hoffen dürfen, nicht mehr fern ist, wird eine
große Anzahl von Einrichtungen der Kriegssürsorge au einen
allmählichen Abbau ihrer Tätigkeit denken können. Dies gilt
vor allem von den der Verwundetcnpflege dienenden An¬
stalten der freiwilligen Krankenpflege. Diesen Anstalten steht
eine andere Gruppe von Organisationen der Kriegssürsorge
gegenüber, deren Hauptarbeit erst mit der Wiederkehr des
Friedens beginnen wird. Neben der Kriegsinvalidcnfür-
sorge und der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen ist hier an erster Stelle die wirt¬
schaftliche Kriegshilfe  zu nennen. Die wirtschaft¬
lichen Schäden , die der Krieg verursacht hat, werden in
vollem Umfang erst zutage treten, wenn die Kriegskonjunktur,
die heute einem großen Teil der Bevölkerung Gelegenheit
zur Arbeit und zu reichlichem Verdienst bietet, abgeflaut ist,
und wenn die Millionen von arbeitsfähigen und arbeits¬
willigen Kriegsteilnehmern dein Wirtschaftsleben wiedcr-
gegeben sein werden. Erst dann wird es sich zeigen, wie¬
viele von ihnen neben gesundheitlichen Schädigungen erheb¬
liche materielle Verluste aus dem Krieg davontragen. Manch
einer von ihnen wird nicht imstande sein, aus eigenen Kräften
die Rückkehr in geordnete wirtschaftliche Verhältnisse zu
finden. Bei weitem am schwersten ist in seiner wirtschaft¬
lichen Existenz der kleine Mittelstand durch den Krieg ge¬
troffen, kleine Geschäftsinhaber und Gewerbetreibende, die
während ihrer Einziehung ihre Betriebe und damit ihre ein¬
zige Verdienstquelle stillzulegen gezwungen waren , während
die ln den Jahren des Friedens in fleißiger Arbeit erwor¬
benen Spargelder zum Lebensunterhalt der Familie auf¬
gezehrt wurden. Oft treten hierzu noch Warenschulden aus
der Zeit vor dem Kriege, die ohne Ausbruch des Krieges in
geordneter Weise hätten geregelt werden können und nun bei
einer beabsichtigtenWiederaufnahme der Erwerbstätigkeit wie
eine schwere Fessel lähmend wirken. Eine weitere durch die
lange Kriegsdauer schwer geschädigte und erschütterte Gruppe
ist der Keine HauSbcsitz, der vielfach mit seinen Hypotheken¬
zinsen in Rückstand gekommen ist. An ihm ist neben dem
kleinen Mittelstand in großem Umfange auch der gehobene
Arbeiterstand beteiligt, der sich aus den Ergebnissen der
eigenen Arbeit die nötigen Mittel zum Ankauf eines Wohn¬
hauses , auf dem Lande oft auch eines kleinen landwirtschaft¬
lichen Grundbesitzes, zusammengespart hatte, nun aber nicht
imstande gewesen ist, seine Hypothekenzinsen und Zieler ab-
zuzahlcn. Auch in kleinen landwirtschaftlichen Betrieben,
denen der Krieg die männlichen Arbeitskräte entzogen hat,
haben sich häufig drückende Schulden in Gestalt von rückstän¬
digen Hypothekenzinsen und von Viehschulden angehäuft.

Diesen fast immer unverschuldeten Kriegsschäden obzu¬
helfen. bedeutet nicht nur die Abtragung einer Dankesschuld
gegenüber den tapferen Verteidigern des Vaterlandes , sondern
auch eine lebenswichtige Maßnahme im Interesse der deut¬
schen Volkswirtschaft. In Württemberg ist zuerst unter allen
deutschen Bundesstaaten die Bedeutung eines tatkräftigen
Vorgehens auf diesem Gebiet erkannt und eine wirksame
Organisation zur Heilung wirtschaftlicher Kriegsschäden ge¬
schaffen worden. Bereits im Oktober 1915 wurde der Verein
Mittelstandshilfe gegründet, der auf dem Wege der Ge¬
währung von Darlehen und nicht rückzahlbaren Zuschüssen
Ungehörigen des Mittelstandes , die in der oben gekennzeich-

Lik8»tw!K««g mi>Politik EitgloM. ">
Historische Streiflichter.

^on A. Weiß,  Pfarrer a. D. in Hirsau
(Fortsetzung.)

Nach der siegreichen Beendigung des zweiten Schlesischen
Krieges kehrte Friedrich unter dem Jubel der Bevölkerung,
in den auch die Schlesier miteinstimmten, in seine Hauptstadt
Berlin zurück. Damals zuerst wurde er mit dem Beinamen
.der Große"  beehrt.

Was war nun das bisherige Ergebnis?
Der Gedanke, die Kaiserkrone dem Hause Oesterreich zu

entwinden und die deutschen Staaten unter einer rein
deutschen (der Wittelsbach-bayerischen) Dynastie einheitlich
zusammenzuschließen, war nur vorübergehend und teilweise
zur Ausführung gelangt in der Person des Wittelsbachers
Karls Vll ., der sich kaum drei Jahre des Kaisertitels er¬
freuen durfte, um ihn dann dem Hause Habsburg -Lothringen
(Oesterreich) wieder zu überlasse». Aber die Idee eines rein
deutschen Kaisertums war nun einmal in die damalige Ge¬
dankenwelt als lebenskräftiger Keim cingesenkt, um mit un¬
widerstehlicher Kraft fortzuwuchern und sich dann im hohen-
zollerschen Kaisertum zu entfalten . In prophetischer Vor¬
wegnahme des Zukünftigen hat so Friedrich wie durch Blitz¬
licht gezeigt, was werden sollte.

Die Lösung des deutschen Dualismus , der österreichisch-

*) Wird in Buchform herausgcgeben (150 Seiten stark).
Preis geheftet 1.— Ml, gebunden 1,60 Ml. Bestellungen
nehmen unsere Austräger und die Geschäftsstelle entgegen.

neten Weise durch den Krieg gelitten haben, die Rückkehr
in gesunde wirtschaftliche Verhältnisse zu erleichtern sucht.
Im Jahre 1916 und 1917 wurde die Organisation durch
die Angliederung von drei weiteren Abteilungen für Ar¬
beiter, Angehörige der Landwirtschaft und sonstigen Kriegs-
geschädtgten, die keiner der genannten Gruppen zugcrcchnet
werden können (Abteilung 8 .) , ausgebaut und erhielt ent¬
sprechend diesem erweiterten Arbeitsgebiet den Namen
„Kriegs hilfeWürttemberg ". Daß es sich bei den
durch den Krieg verursachten wirtschaftlichen Schädigungen
nicht nur um Einzelschicksalehandelt , sondern daß wir hier
vielmehr eine Massenerscheinung von tiefgehender sozialer
und volkswirtschaftlicher Bedeutung vor uns haben, bewei¬
sen wenige Zahlen aus der bisherigen Tätigkeit der Kriegs-
Hilfe Württemberg.

Insgesamt wurden bis 31. Dezember 1917 vom Verein
Krieasbilfe 2633 Gesuche erledigt und Darlehen in Höhe
von 877 758,73 ML, Zuschüsse in Höhe von 56 OVO M/. be¬
willigt bezw. vermittelt , und zwar entfielen auf die Abtei¬
lung Mittelstandshilfe 1844 Fälle , auf die Abteilung Ar¬
beiterhilfe 696, aus die Abteilung Landwirtschastshilfe 62
und auf die Abteilung 8 . (Sammelabteilung ) 36 Fälle.
Doch war die Inanspruchnahme der Kriegshilfe aus den ein¬
zelnen Obernmtsbezirken äußerst verschieden. Einem Bezirk
mit der Höchstzahl von 3l7 angefallenen Gesuchen und Dar¬
lehen in Höhe von 68 060 Mi. Zuschüsse in Höhe von
14 971 Ml steht ein anderer Bezirk mit nur drei eingegan¬
genen Gesuchen gegenüber auf Grund deren Darlehen in
Höhe von 682 ^ gewährt wurden . Aus dem hiesigen
Ob  c r a m ts  b e z i rk  kamen bis 31. Dezember 1917 Fälle
zur Behandlung , in denen 7250 Ml für Darlehen , 2360 ML
für Zuschüsse bewilligt wurden . (Fortsetzung folgt.)

Vorsicht gegenüber de» Kriegsgefangenen!
Es kann nicht oft genug darauf hingewiescn werden, daß

die feindlichen Kriegsgefangenen Vermittler für den Nach¬
richtendienst unserer Gegner sind. Häufig werden in Gegen¬
wart der Kriegsgefangenen Briefe von iin Felde stehenden
Familienangehörigen vorgelesen oder Gespräche geführt, üus
denen die Gefangenen Standort und Verteilung deutscher
Truppen kennen lernen . Die Gefangenen versäumen nicht,
wie mehrfach festgestellt ist, ihre neue Wissenschaft auf jede
möglich Weise ins Ausland zu bringen. Die Gefahr , die
durch solche unbedachten Mitteilungen entsteht, darf nicht
unterschätzt werden. Jeder , dem Leben und Gesundheit
seiner im Feld stehenden Angehörigen am Herzen liegt, sollte
sich daher vor unangebrachter Offenherzigkeit hüte^» Viele
Gefangene verstehen es meisterhaft, das Vertrauen ihrer
Arbeitgeber zu gewinnen . Würde dieser Arbeitgeber einmal
hören, wie die Gefangenen unter sich über ihn und seines¬
gleichen, über seine Frau und Töchter sprechen, oder würde
er erfahren, was über ihn in ihren Heimatbriefen steht, so
wäre er ein für allemal von dem Glauben geheilt, der Kriegs¬
gefangene, besonders der Franzose , könnte auch nur einen
Augenblick vergessen, daß Frankreich unser Todfeind sei.

Voranzeige.
* Wie uns mitgetetlt wird, wird am Donnerstag den

2. Mai der bekannte Heldentenor der Berliner Volksoper,
Ulbert Wittum,  auf seiner Durchreise einen Konzert¬
abend  hier veranstalten mit einer ebenbürtigen Partnerin.
Näheres folgt.

Der württeinbergische Staatshaushaltsplan für 1918.
(SCB .) Stuttgart , 23. April . Vom Finanzminister ist

dem Präsidium der Zweiten Kammer der Entwurf des
Finanzgesehes und des Staatshaushaltsplans für 1918 zur
Beschlußfassung zugegangen. In dem begleitenden Vortrag
ist der Erwartung Ausdruck gegeben, daß auch dieses Jahr
noch einmal ohne Fehlbetrag abschließen werde, wenn man
auch nicht die Augen verschließen dürfe vor der Tatsache,
daß durch die im vorigen Monat gefaßten Beschlüsse über
Teuerungszulagen  an die Staatsbeamten ein un-
gemein schwerwiegender Sorgenpnnkt in den Staatshaushalt
hereingekommen ist. Außerdem rückt die Gefahr einer dau¬
ernden Etnhemmung der einzelstaatlichen Finanzen an¬

läßlich der Deckung der durch den Krieg dem Reich auferlcgten
ungeheuren Lasten in immer größere Nähe ; dazu kommt,
daß die derzeitig recht günstigen Ergebnisse der Staats-
sorsten  und der -direkten Steuern gleichfalls nur als ein
vorübergehender Ausfluß der außerordentlichen Kricgsverhält-
nifse zu bewerten sind. Der nach Kriegsausbruch aufgestellte
Grundsatz, während des Kriegs keine Stellenvermehrungen
vorzunehmen, mußte im Hinblick auf die lange Dauer des
Kriegs und das AnwaAAn der Geschäfte bereits 19l7 a u f-
gegeben  werden , indem durch den Plannachtrag für 1917
1086 neue Beamten st eilen  geschaffen wurden ; fü
1918 wird sich die Zall der planmäßigen Stellen . Voraussicht
lich um weitere 1231 erhöhen. Den Zeitumständen gemäß ist
bei der Anlage des neuen Planes danach gestrew wach¬
em starkes Zusammendrängcn des Stoffes zu erzielen, alles
Entbehrliche zu vermeiden, auch alle entbehrlich erschein- r
Fre m-d Wörter  durch deutsche zu ersetzen. Nach den Ver¬
lagen berechnet sich für 1918 der Staatsbedarf  auf
160157149 Ml und beträgt Gegenüber dem Vo omckG-o k--
1917 mehr 39 045172 Ml. Der Grund für dieses gewaltige
Anschwellen des bisherigen Bedarfs ist überwiegend für die
außerordentlichen TeuerungSzuwendungen an die Veam'e»
des Staats zu suchen. Bei den Dcckungsmttteln konnte im
ganzen als Reinertrag für 1913 der Betrag von 85 657 233
Mark angenommen werden (13100 560 ML uiMr als 1017).
Davon entfallen auf direkte Steuern 64 4^3 070 M., auf in¬
direkte Steuern 9 390 000 Ml, auf Ueberwc' gingen aus der
Reichskaffe und den Anteil an der NeichserbschaftSsteuer
7 784 168 ML. Bei Gegenüberstellung des Staatsbedarfs mit
160157149 Ml und der Einnahmen mit 148 3^4 972 M.
(nämlich Ertrag des Kammerguts mit 62 677 734 Ml uns
Deckungsmittel mit 85 657 238 Mi), ergibt sich ein Fchl-
betrag  von 11 822 177 ML. Zur Äbminderung ist noch ein
Nestvermögen von 1959 953,75 ML in den Ewwuri ein¬
gestellt worden, so daß als schltcßlicher Fehlbettag verbleiben
9 852 223,25 Ml. Dieser soll, soweit er sich verwirklich :
wird , vorläufig durch einen Vorschuß aus dem nötigenfalls
durch die Ausgabe von Schatzanwe'lunaen oder Wechseln zu
verstärkenden Betriebs - und Vorratskapttal der Staatshauvt-
kaffe ausgeglichen werden. An nicht aus Mitteln der laufen¬
den Verwaltung für 1918 zu deckenden Forderungen außer¬
ordentlicher Art sind im Finanzgesehentwurf insgesamt
26750 000 Mi aufgstellt, nämlich außer den auf Resimittt!
verwiesenen Forderungen über zusammen 10 750 000 M(. noch
eine für die Zwecke der Verkehrsanstaltenverwaltung be
stimmte auf Anlehen zu übernehmende Forderung von 16
Millionen M.

(SCB .) Altensteig, 25. April . Im Gaststall der . Trau-
ben"-Wirtschast wurde eine wertvolle herrenlose Kuh
entdeckt. Sie soll von einem Knecht in Ettmannsweiler ge¬
stohlen und bis nach Altensteig getrieben worden sein.

(SCB .) Vom Bodensee, 23. April . Vor einiger Zeit
hat in Konstanz ein angeblicher Vertreter der Reichsbeflei-
dungsstelle, Herr Mandofski aus Berlin , zu unerhörten
Preisen  die Lager einiger Konfektionäre aufgekanft.
wogegen daS Bürgermeisteramt in energischer Weise vor¬
gegangen ist. Die Folgen dieses Vorgehens sind nicht aus¬
geblieben. Es ist gut, daß die Kriegswirtschafts -Aktiengesell¬
schaft dem Geschäft des Herrn Mandofski  nicht näher-
getteten ist. Die Feststellungen des Städt . Bekleidungsamts
haben ergeben, daß Herr Mandofski folgende Berechnung
zugrunde gelegt hat : Zunächst hat er ohne weiter-S a-
genommen, es sei alles Friedensware : er hat aflo auch
schlechteren Sachen , die im Krieg erworben wurden kurze,
hand als Friedensware defloriert. Sodann hat er für jedes
Krtegsjahr 20 Prozent Spesen und 6 Prozent Zins , also
über 100 Prozent,  zugeschlagen und dann nochmals
einen Nutzen  für die Geschäfte eingerechnet. So ist es
gekommen, daß Anzüge, die zu 18 His 45 Mi gekauft wurden,
durch die Bank weg das Stück von ihm mit 140 ML bezahlt
werden sollten.

Für die Schriftl . verantwortl . Otto Seit mann,  Latw.
Druck u. Verlaa der A. OeNchläger'schen Buchdruckerei Calw

preußischen Zwiespältigkeit war damit allerdings Friedrich
noch nicht gelungen. Schroffer und feindlicher denn je zuvor
gingen die Parteien im Reiche auseinander.

Mer ein großer moralischer Erfolg war schon die tiefe
Demütigung des stolze,: österreichischen Kaiserhauses durch
einen vorher über die Achsel angesehenen Neichsfürsten.
Hierzu kamen reale Gewinne . Bayern , und damit ein

i deutscher Staat , war vom Aufgehen in Oesterreich, also vom
Untergang gerettet. Außerdem war die lange Kette Habs-
bnrg-Wettinscher (österreichisch-sächsischer) Gebiete, welche
den preußischen Staat im Süden und Osten umklammerte,
mit einem kühnen Stoße zersprengt. Friedrich hatte sich mit
der Erwerbung Schlesiens Ellenbogenfreiheit verschafft, end¬
lich die Macht seines Landes um ein Drittel verstärkt und
so Preußen in die Reihe der Großmächte emporgehoben,
wodurch ein langgehegter Wunsch von ihm in Erfüllung
ging. Er dankte alle seine Siege allein der eigenen Kraft
und trat den alten Mächten mit so festem Stolze entgegen,
daß selbst der englische Staatsmann Horatio Walpole ge¬
stehen mußte : Mieser Preußenkönig trage jetzt die Wage des
europäischen Gleichgewichts in seinen Händen.

Aach dem Friedensschluß folgte der kriegerischen die
friedliche Eroberung Schlesiens. Eine gewissenhafte Ver¬
waltung , unparteiische Rechtsprechung, Hebung des Schul¬
wesens und menschenwürdige Behandlung vermittelte der
verwahrlosten, heruntergekommenen Provinz die sittlichen
Kräfte des preußischen Staates . Dem vorher in Knechtselig¬
keit niedergehaltenen Bauern verbot der König , daß er, wie
zuvor, auf den Knien liegend, die Rockschöße der Beamten
küsse. Eine frische freie Lust fing an zu wehen, fröhliche

Arbeit und Gedeihen regte sich allenthalben . So fand die
militärische Erwerbung Schlesiens ihre sittliche Rechtferti¬
gung, und das von unheimlichen Gewalten schon halb um¬
flutete Grenzland wurde für das deutsche Volkstum zurück¬
gewonnen.

Doch der Wiener Hof hielt trotzdem an der Hoffnung
fest, die erlittene Schmach einmal rächen zu können. Maria
Theresia insbesondere konnte es immer noch nicht verwinden,
daß in der Krone ihres geliebten Franzerls der schönste
Edelstein (nämlich Schlesien) fehle, und so oft sie einen
Schlesier sah, fing sie an zu weinen, weil das arme . Häuterl"
hatte preußisch werden müssen. Die Nachbarmächte im
Osten und Westen grollten dem Glücklichen, der aus den
Kriegswirrcn allein den Siegespreis davon getragen hatte,
und Europa fühlte mit Bangen , daß die altüberlieferte Ge¬
stalt der Staatengesellschaft ins Wanken kam, sobald die
sieghafte Großmacht in der Mitte des Festlands sich be¬
hauptete.

Ebenso dachten die Großmächte heutigen Tages mit
Zittern daran , es könnte im Herzen Europas ein überstarlcs
Deutschland erstehen und bei seiner Erhebung die andern
auf die Seite schütteln.

Friedrich wußte, daß der letzte entscheidende Waffen¬
gang noch bevorstand, und die ganze deutsche Nation sah
mit banger Ahnung einen neuen, wie man fürchtete, Dreißig¬
jährigen Krieg Heraufziehen. Der persönliche Haß von d-:e'
Frauen fachte die glimmende Glut zur Flamme an.

Fortsetzung folgt.



K . Amtsgericht Calw.
Suvas Genoffeuschaftoregister wurde heule za dem Darlehens-

»affeuvereiu Marti nsmoo» L S. m. u. H. in Martinsmoo» einge¬
tragen: A» Steil« des durch Tod ausgeschiedeae« Sohanu Georg
Geigte «mrde der Schreiner Georg « entschlee i» Martiasmoos
zum Porstandsmitgüed bestellt.

vb «ra« tsrichter Schwarz.

K . Amtsgericht Calw,
Dt, am 19., Januar 1806 -ege« de» Schreis« u«d TagiL

Ladod Friedrich Lraußhaar von Sechtngea  wegen Trunk
«usgesproche« SntmSudigung  wurde durch BeWutz « an 17.
Upäl 1918 assgehoben.

De» 22. AprU 1916.
Oberamtstichler Schwarz.

Gemeinde Hirsau.
Der Beschluß der Gemrindekollegienvom8. März d» Ä . de-

treffend dieWlWM MW
MWU«SmWllMMM

im Betrag von 6V Pfg . von je ML . 100 .— ,
fiir die Zeit 1. Aprll 1918 — 81 . März 1923,

wurde durch Erlaß der Kgl. Ministerien de» Zu»« « und der Finanzen
»om 9. ds. Mts. Nr. 1 1580 genehmigt.

Dm LL. April 1918.
Gemebckerat.

Georgenäum Calw.
Vom 1. Mat « » wird der

Lese-Saal der GeargeaMmr
«nächst probeweise mrd mit Naumbeschränkung, weil ein Teil imz
Saales «och weiterhin sär dir Zwecke de» Noten Kreuze» Lesütigt«E

wieder eröffnet werden.
Lesezeit tSglich vo« 2—S Ahr.

Sollten sich Mitzstände und UnzutrSgüchkeiten ergebe», so mühte der
Lesesaal«teder geschloffen werden.

Der GeorgenSnmsratr
Dr. Knödel, Vors.

GeWstsempsehlllllg.
UN« bereits au dieser Stell« mitgeteili, habe ich«riu»

Metzgerei
muh jähriger Pause infolge Einberufung, jr- t Wieda

eröffnet.
So wird mein eifrigste» Bestreben srkn. « tr durch«eß>

werilsawr Bediesung lue Zufriedeuheit« ein« Kuudßchajt
zu «werde».

Auf dt» tu Kraft tretenden

neuen Kundeulisteu
LLaue« de! mir jetzt schon

Eintragungen gemacht werden.

A. Ziegler jun.

Postkarten
von 6er ?rrmt. ebckardig, NX)
biu8ter -4K. 3.—; tnrdenpdoto-
grspkiscda ^utnslunen, 8 Serien

48 bunt« Xsrtea -4K. 3.—;
50 ölumenksrten -4K. 3.—̂

Olaspapier
kstintpspler, Lsackpsprer, xÄd
oder xr2U» W : 23 cm oder
68 : 56 cm, mit kleinen fekkern
100 kg. -4K. 140.—; ? rodepost-
vsck 5 -4K. 8.— (kleine
Xdksiktücke 10—15 cm xro8s
5 kx -4K. 4.— sb kier ßezen

-lscdnulime
Paul Kupp», krouöenslaät 223.

empfiehlt

ArIWki.
WWkUWl.

Fried . Pfeiffer . Mlihlweg.

Mimen Me bas
Trümer: Tagblatt
-hrm Kugehörd-
grs ia's FM
senden raffWj

1Zungen,
«Echt unter 18 Fahre alt,
für meine Gärtnerei gesucht.

W . Widmann,
Oberamtsbaumwart.

3n der Druckerei
dieses Blattes wird ein

aufgeweckter Zunge  als

SAftM-
Lehrliag
angenommen.

PLanino
besseres und älteres und Ta-
felklavter von Privat oder
Händler gegen Barzahlung

zu Kausen gesucht.
A. Geyer, Stuttgarts

Schellingstr. 5.

WGrglXS
ist zu haben bck

R . Hander.

« « «

Frisch gewäfferto

empfehle»

MMwchLEi.
Ealw Tel . 46.

--E

Cal « , den 28. April 1S18.

Lodes -Anzeige.
verwandten , Freunde » und Bekannte« dl«

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, guter , un¬
vergeßlicher Sohn und Bruder

Hemm ScheWgll.
G» eine « 2afanterir -Rrgimr «t,

Lei einem Sturmangriff am 28. März
im Alter von LI Jahren de» Heldentod fürs Vater¬
land erlitt «« hat.

2« tiefer Trauer t
Familie Schechinger.

Bad LieVeuze« , de» LS. April 1918.

Todes »Anzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß unser lieber Bruder , Onkel
und Großonkel

3ch Hemm.
ge« . Bäckermeister,

heute sanft entschlafen ist.
2« Name « der trauernde « Hinterbliebenen r

Familie Liedloff.
Beerdigung Donnerstag Uhr.

Sechtngea , den 22. April ISIS.

Danksagung.
Verwandten , Freunden und Bekannten aus

Rah und Fern , welche uns beim Hinscheiden un¬
seres lieben Vaters , Großvaters und
Schwiegervater»

Wl . » kU» «
ihre Teilnahme bewiese« und ihn
auf seinem letzte» Gang begleitet

haben, sage» herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

DMwdmGichat llesert risch die SroLerei ds.A.
VkrgUMN's «edWsche BSSer

»M - ersetze» kostspteüge Badereisen, -mm Besonders z« empfehlen:
Zwölfkürbäder , sowie Bergmanns Hantreinignngsbad

und Bergmann» Fichtennadelbadepulver.
Hervorragend bewährt. Wertvolle Anerkennungen.
Generalvertreter r Herma «» Liebold »Sanitäre Anlagen»

Stuttgart » Listftraße ?9.
Bezirkovertreter : Erwin Frank , Villa Waldeck in Cal «».

Ja beziehe» auch tu alle« Apotheke» «ud Drogerie«.

Einige MeiWWil Mt
Reservelazarett Liebenz eL, Oberes Bad.

LuhMslh. EUsMSttM CrrlV.
XaiKit»seis lltMii-lk».

8V " zur Hederichvertllgung , ist emgettoffeu.
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